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XXXVI. 3al)rgang Sürich, 1. Slpril 1933 fieft 13

2)as 9îlâbd)cn auê bcr grcmbc.
3n einem ©al bei armen .Birten
C£rfd)ien mil Jebem jungen 3afyr,
Sobalb bie erften 2erd)en fchmirrten,
Sin ÜKäbdjen, fd)ön unb rounberbar.

Sie mar nid)t in bem ©al geboren,
9Kan rouble nicht, mol)er jie kam;
Unb fd)nell mar ihre ©pur oerloren,
©obalb bas ÜKäbdjen Stbfchieö nahm.

33ejeligenb mar ihre ütähe,
Unb alle Soeben mürben roeit;
©od) eine ©Bürbe, eine Böhe

©ntfernte bie QJerlraulic^keit.

6ie branle Blumen mit unb Srüchte,

©ereift auf einer anbern Slur,
3n einem anbern ©onnenlichte,
3n einer glücklichem Batur.

Unb teilte jebem eine ©abe,
Sern grüchte, jenem Blumen aus;
©er 3üngling unb ber ©reis am Stabe,
©in jeber ging befdjenkt nadj Söaus.

©Biükommen maren aEe ©äfte!
©o$ nahte fii±> ein liebenb "paar,
©em reifte fie ber ©aben befte,

©er Blumen afierfchönfte bar.

Sottas Sruttmann.
9toman bon ©raft Qaljn.

SriebdcÇ B. Steiner.

(gortfe|ung.)

B t e r g e h n t e g St a p i t c I

„®ut ift bag," jagte ber Sifdjufepp gu feiner
©odjter. „S)u fommft gu rechten Seuten unb
Bift berfocgt."

©eine Keinen Stugen blin'ften ein menig, alg
ob fie feucht mären, unb eg mar biet ©elbft=
erfenntnig in feinen Sßorten, biet Übergeugung,
baf$ er felber fidj bodj nicht beffern unb für bie

Xocfjter mepr Saft al§ ©djup bebeuten merbe.

fjonag patte mit ihm gefprodjen unb feine
Quftimmuug leicht erhalten.

©(hon maren nun bie Berîobungg'farien ge=

brucEt, ©djon trugen jpnag unb innocenta bie

fftinge, ©cf>on rebete lanbauf unb =ab, mag

SDÎaul unb Meinung hotte, non ber großen
Beuigfeit, baf) ein bermögenber ©ropauer
eineg melfdjen ©äuferg Xoc^ter unb ein fdjöneg
äftäbdjen einen berunftalteten §albmann pi=
raten triolle. äßandje fanben, ber 3sonag mache
einen ©cpuf, anbere, bie jgnocenta giepe bag
grofje Sog. SDiêfe läfterten, alle beibe reite ber

Xeufel, unb einige menige mögen Bor= unb
Nachteile bernünftig ab unb fagten, am ©nbe
tonnte jebeg ber beiben Brautleute mit feiner
©api gufrieben fein. ®ie Brautleute maren bag

auch, beult fie fteltten ihre Ohren ttidfjt nach bem

©efthmäh ber Seute, bielletcht berftopfien fie fie
fogar bagegen unb berntieben eg, bie tieinen
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Das Mädchen aus der Fremde.
In einem Tal bei armen Kirten
Erschien mit jedem jungen Jahr,
Sobald die ersten Lerchen schwirrten,

Ein Mädchen, schön und wunderbar.

Sie war nicht in dem Tal geboren,

Man wußte nicht, woher sie kam;
Und schnell war ihre Spur verloren,
Sobald das Mädchen Abschied nahm.

Beseligend war ihre Nähe,
Und alle Kerzen wurden weit;
Doch eine Würde, eine Köhe

Entfernte die Vertraulichkeit.

Sie brachte Blumen mit und Früchte,

Gereift auf einer andern Flur.
In einem andern Sonnenlichte,

In einer glücklichern Natur.

Und teilte jedem eine Gabe,
Dem Früchte, jenem Blumen aus;
Der Jüngling und der Greis am Stäbe,
Ein jeder ging beschenkt nach Kaus.

Willkommen waren alle Gäste!
Doch nahte sich ein liebend Paar,
Dem reichte sie der Gaben beste,

Der Blumen allerschönste dar.

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn.

Friedrich v, Schiller.

(Fortsetzung.)

V ie r z e h n t e s K a p i t e l
„Gut ist das," sagte der Tschusepp zu seiuer

Tochter. „Du kommst zu rechten Leuten und
bist versorgt."

Seine kleinen Augen blinkten ein wenig, als
ob sie feucht wären, und es war viel Selbst-
erkenntnis in seinen Worten, viel Überzeugung,
daß er selber sich doch nicht bessern und für die

Tochter mehr Last als Schutz bedeuten werde.

Jonas hatte mit ihm gesprochen und seine

Zustimmung leicht erhalten.
Schon waren nun die Verlobungskarten ge-

druckt. Schon trugen Jonas und Jnocenta die

Ringe. Schon redete landaus und -ab, was

Maul und Meinung hatte, von der großen
Neuigkeit, daß ein vermögender Großbauer
eines welschen Säufers Tochter und ein schönes

Mädchen einen verunstalteten Halbmann hei-
raten wolle. Manche fanden, der Jonas mache
einen Schick, andere, die Jnocenta ziehe das
große Los. Diese lästerten, alle beide reite der

Teufel, und einige wenige wogen Vor- und
Nachteile vernünftig ab und sagten, am Ende
könnte jedes der beiden Brautleute mit seiner
Wahl zufrieden fein. Die Brautleute waren das
auch, denn sie stellten ihre Ohren nicht nach dem
Geschwätz der Leute, vielleicht verstopften sie sie

sogar dagegen und vermieden es, die kleinen
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